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2lu§fül>rungen ift, baf bio Ticftung nieft beobachtet
werben fann, unb eine etwaige onftanbietjung baS 2luf=
reiben ber ganjen ^Bauplatte erforbert. Sei ber 2tuS=

füfrung mit îlfpfattbeton wirb man wie bei [entrechten
Söänben oerfafren, b. h- junäcfft bie Setonptatte au§=

führen unb barauf bie Dlfphaltbecfe befeftigen. ©oll bie

Slfpfaltbecfe nicht freiliegen, fo îann man genau fo wie
bei [entrechten ^Bauausführungen, noch eine Serbtenb=
fchicht aufbringen. ([Bitumen.)

Sie autogene 6d)itieifiiiiig non ©UBCifen.

Tie ©cfweifung non ©ufeifen gehört üoltftänbig ber
neueften 3eit an. SBofl h«t man fcfott in früheren Reiten
gelegentlich gufeiferne SDtafcfinenteile baburdf wieber ju
fcfweifeu oerfucft, baf man eine greffe tücenge flüffigen
©ufeifenS in formen barunt herum gof;. TaS Verfahren
tonnte jebod) nur in ©iefereien angewenbet werben, alfo
gerabe bort, wo eS im altgemeinen am wenigften Qntereffe
bot. Dtllgemeingut ber Tecfuif ift e§ nicht geworben.

Tie autogene Schweifung brachte eine grofe llmwanb=
lung, fjm befonbern feit ©rfinbung beS 2hetpleit=©auer=
ftoff=23erfafren§ ift auch ^ie ©ufeifenfefweifung allgemein
möglich geworben. Tie autogene Schweifung beruft ba=

rauf, baf bie DJtetalle in ftüffigem 3uftanbe miteinanber
oerbimbett werben, unb ba grunbfäflief jebeS SOtetalt,

paffenbe [flamme oorauSgefeft, junt ©cfmehen gebracht
werben tann, fo war bamit auef bie ©uffefweifung in
erreichbare Dtäfe gerüeft. Tocf ging es nicht ohne gewiffe
'Schwierigfeiten.

Ter gewöhnliche SRafdjinenguf ift im wefentlicfen
eine Segierung non CSifen mit Koflenftoff, mit jientlicf
bebeutenbem ©ilijiutitgefalt : DRafcfinenguf enthält 2,5
bi§ 4,5 7< Koflenftoff, runb 2 bis 3 tfro^ent Silizium.

Seim Umfcljinehen bes SReialles unter beut Scfmeif=
brennet — übrigens auch im Kupolofen — oerliert bnS

©ufeifen einen Seit feines Koflenftoff unb Sillium--
gefalteS buref Cnjbation. ©inmat erftarrt unb wieber
erfaltet, nähert eS fief bann bent fogenannten weifen
(Sifert. Unterfucfungen haben beifpietSroeife ergeben, betf

'«gender u. stehender Konstruktion v. 10 PS an

Deutzer RohDl-, Benzin-, Benzol- u. Petrol-Motoren

liefern die Generalvertreter für die Schweiz :

Würgler, Kieiser & Mann
Albisrleden-ZUrich.

©ufeifen oon 4,5 % Koflenftoff, 2,05 "/o Sillium unb

0,76 "/o SRangan nach einem oierfaefen Umfcfmehen im

Kupolofen noef enthielten:
3,4 7" Koflenftoff,
1,45 "/o Siltjium,
0,1267o SRangan.

tRacf bem Utnfcfmehen entfielt alfo ba§ SOtetall nod)

fünf ©ecfftel beS urfprüngtiefen KoflenftoffS unb bref

Stiertet beS urfprüngtiefen ©itijiumS.
Sie Crpbation ift oerfältnismüfig tangfam bei nie-

briger Temperatur; fie ift fefr heftig bei föferer Tenu

peratur, beifpietSroeife bei 1500", wie fie beim Scfweiff
brennet ferrfeft. Sie ift fehr heftig, befonberS wenn nod)

ein Überfcfuf an ©auerftoff oorfanben ift. Tas utngef
feftnohene DRetall wirb in ber jyalge ftaflfart unb W

mit fyeilen ober fefneibenben SBerfjeugen nieft ober nut"

ntefr fefr fefwer $u bearbeiten.
Tie Klage, baf ©ufeifenfefweifungen fefr fart feien,

wirb beim auef noef fin unb wieber oernonjmen.
ift jeboef gelungen, ©ufeifenfefweifungen feitenweid) 5}'

maefen buref Sterwenbung eines fefr ftarf foflenftofî'
unb fifigiunifaltigen ßttfafgufeifenS, welcfeS ÜBerfafren
ber ©iefereitecfniî entlehnt würbe.

Tie bei ber autogenen ©cfweifung gebräitcfliefe [fug?

wirb alfo mit foefprojentigem Koflenftoff=Stfijium*©uf5'
eifett wieber aufgefüllt.

Tie Silbuitg grauen ©ufeifetts in ber ©d)weifft?m
wirb jeboef leften ©itbeS erft ermöglicht buref langfant©
©rf'alteulaffen ber Scfmeifftetle, 5. 33. in feifer 3lfcf7

33eim ©cfweifen twit ©ufeifen fpielen auef bie mal)'

renb ber 2trbeit ober beim ©rfalten auftretenben SRateriaf'

fpannungen eine Hauptrolle. 33ei ber grofeti ©pröbigW
bes oorliegenben SRaterialS führen biefe Spannung^
fäuftg 51t Stiffen, wäfrcnb ober naef ber Slrbeit.

SCRan wärmt beSfalb fomplfierte ©ufftücfe oor bei-

©cfweifung in einem .pohfofleitfeuer tangfam, wäf«m
©tunben, oor unb läft biefelben ttaeffer wieber M
langfam erf'alten, fo baf bie fämtlicfen Teile beS 2lrbetw'
ftüct'eS gteicfmäfig wad)fen unb wieber fefwinben.

Tie 23ilbuitg oon 33lafen ift ebenfalls eine @ig^'
tümlicf feit ber ©ufeifenfefweifung. 3m flüffigen Buftanp
abforbiert bas SRetall ©afe, wetefe beim ©rfalten '
33tafcnform wieber abgeftofen werben. Ta§ ©ufern
orpbiert fief fobann beträchtlich unter ber ©inwirff'ü
ber 33rentterffamme, unb biefeS Drt)b ntuf iit ©d)latfei'
form abgeführt werben.

_

w

©egen bie 33lafenbilbung unb um baS ©ufeifertoi'O
bei nieberer Temperatur flüffig p maefen, wenbet ma

©cfweifputoer an, wetefe meiftens 33orar unb baä

.Uoflenftoff in [form 0011 Karbonaten unb 3ifarbonaf.
entfalten (Soba, boppeltd'oflenfaureS Ütatron).
'Ruloer werben ber ©cfweifftelle berart ^ugefeft, y
man ben oorgewärmten Qufafmetallftab in bas J
mit bem putoer eintaucht unb ben fo bepuberten ©

in bas ©cfnteljbab einführt.
^

„9-Ritteilungen bes Scfweij. ShetplewtBereinS.

Hu$$teliusts$we$en.
(Sine 3tu5ftcllung oon ©rabmaltunft in

gegenwärtig im ©rbgefcfof beS KunftfaufeS ju 7 v.^
beim ^"enfter am ©ttbe ber Halle. 3m w.efentlw^
fanbelt es ftcf um pfotograpfifefe IReprobuftionen
(Ürabbenfmälern, bie fiefige ißlaftifer gefefaffen f ^
baneben fieft man auef einige SRobelle non ÏÏfd)aa"^.p
unb flehte SRobelle 0011 gröfern ©rabbenl'mätern a

j,

teftonifefen ^ufcfnittS. Dieben einem bejahrten
' wie IRicf. ftif ling finben wir jüngere wie 2t. -b

Dtto Kappeler, Dfmalb, 3aliuS ©djwpjer, @b. 0

,314 Jllustr. schweiz. Handw -Zeitung („Meisrerblatt") Nr. Z2

Ausführungen ist, daß die Dichtung nicht beobachtet
werden kann, und eine etwaige Instandsetzung das Auf-
reißen der ganzen Bauplatte erfordert. Bei der Aus-
führung mit Asphaltbeton wird man wie bei senkrechten
Wänden verfahren, d. h. zunächst die Betonplatte aus-
führen und darauf die Asphaltdecke befestigen, Soll die
Asphaltdecke nicht freiliegen, so kann man genau so wie
bei senkrechten Bauausführungen, noch eine Verblend-
schicht aufbringen. (Bitumen, l

Sie mlW»e Schweif!« »m GuM».
Die Schweißung von Gußeisen gehört vollständig der

neuesten Zeit an. Wohl hat man schon in früheren Zeiten
gelegentlich gußeiserne Maschinenteile dadurch wieder zu
schweißen versucht, daß man eine große Menge flüssigen
Gußeisens in Formen darum herum goß. Das Verfahren
konnte jedoch nur in Gießereien angewendet werden, also
gerade dort, wo es in: allgemeinen am wenigsten Interesse
bot. Allgemeingut der Technik ist es nicht geworden.

Die autogene Schweißung brachte eine große Umwand-
lung. Im besondern seit Erfindung des Azetylen-Sauer-
stoff-Verfahrens ist auch die Gußeisenschweißung allgemein
möglich geworden. Die autogene Schweißung beruht da-

rauf, daß die Metalle in flüssigem Zustande miteinander
verbunden werden, und da grundsätzlich jedes Metall,
passende Flamme vorausgesetzt, zum Schmelzen gebracht
werden kann, so war damit auch die Gußschweißung in
erreichbare Nähe gerückt. Doch ging es nicht ohne gewisse

Schwierigkeiten.
Der gewöhnliche Maschinenguß ist im wesentlichen

eine Legierung von Eisen mit Kohlenstoff, mit ziemlich
bedeutendem Siliziumgehalt: Maschinenguß enthält 2,5»

bis 4,5, "/< Kohlenstoff, rund 2 bis 8 Prozent Silizium.
Beim Umschmelzen des Metalles unter dem Schweiß-

brenner ^ übrigens auch im Kupolofen - verliert das

Gußeisen einen Teil seines Kohlenstoff- und Silizium-
gehaltes durch Oxydation. Einmal erstarrt und wieder
erkaltet, nähert es sich dann dem sogenannten weißen
Eisen. Untersuchungen haben beispielsweise ergeben, daß

I'eLSnäer u. stekenäsr Uon8trukiion v. 10 PZ sn.

lleà lìàl-, ggà, kgtuol- u. k'eti'lilâimn
liskern à Qsnsrsl Vertreter kür äis :

WürAler, Weiser 6. HlaoQ
Aldlsrl0lisn-2liri«:i,.

Gußeisen von 4,.",°/» Kohlenstoff, 2M, P» Silizium und

Ü,7ii"/-> Mangan nach einem vierfachen Umschmelzen im

Kupolofen noch enthielten:
Ü,4 "/„ .Kohlenstoff,
k,45> '/« Silizium,
ü,12<» °/o Mangan.

Nach dem Umschmelzen enthielt also das Metall noch

fünf Sechstel des ursprünglichen Kohlenstoffs und drei

Viertel des ursprünglichen Siliziums.
Die Oxydation ist verhältnismäßig langsam bei nie-

driger Temperatur: sie ist sehr heftig bei höherer Dem-

peratur, beispielsweise bei wie sie beim Schweiß-
brenner herrscht. Sie ist sehr heftig, besonders wenn noch

ein Überschuß an Sauerstoff vorhanden ist. Das umge-

schmolzene Metall wird in der Folge stahlhart und ist

mit Feilen oder schneidenden Werkzeugen nicht oder mN

mehr sehr schwer zu bearbeiten.
Die Klage, daß Gußeisenschweißungen sehr hart seien,

wird denn auch noch hin und wieder vernoiymen.
ist jedoch gelungen, Gußeisenschweißungen feilenweich Zst

machen durch Verwendung eines sehr stark kohlenstost-
und siliziumhaltigen Zusatzgußeisens, welches Verfahren
der Gießereitechnik entlehnt wurde.

Die bei der autogenen Schweißung gebräuchliche FuP
wird also mit hochprozentigem Kohlenstoff-Silizium-Guß-
eisen wieder aufgefüllt.

Die Bildung grauen Gußeisens in der Schweißstem
wird jedoch letzten Endes erst ermöglicht durch langsame
Erkaltenlassen der Schweißstelle, z. B. in heißer Asch^

Beim Schweißen von Gußeisen spielen auch die wsth-

rend der Arbeit oder beim Erkalten auftretenden Material-
spannungen eine Hauptrolle. Bei der großen Sprödigkcu
des vorliegenden Materials führen diese Spannungen
häufig zu Nissen, wahrend oder nach der Arbeit.

Man wärmt deshalb komplizierte Gußstücke vor dm

Schweißung in einem Holzkohlenfeuer langsam, währew
Stunden, vor und läßt dieselben nachher wieder seh

langsam erkalten, so daß die sämtlichen Teile des Arbeite
stückes gleichmäßig wachsen und wieder schwinden.

-Die Bildung von Blasen ist ebenfalls eine EîM-
tümlichkeit der Gußeisenschweißung. Im flüssigen Zustand
absorbiert das Metall Gase, welche beim Erkalten
Blasenform wieder abgestoßen werden. Das Gußem'
oxydiert sich sodann beträchtlich unter der EimvirkuM
der Brennerflamme, und dieses Oxyd muß in Schlack^
form abgeführt werden. ».

Gegen die Blasenbildung und um das Gußeisenoxg
bei niederer Temperatur flüssig zu machen, wendet »ni

Schweißpulver an, welche meistens Borax und das

Kohlenstoff in Form von Karbonaten und Bikarboinu
enthalten <Soda, doppelt-kohlensaures Natron).
Pulver werden der Schweißstelle derart zugesetzt, ^

z

man den vorgewärmten Zusatzmetallftab in das Gfl k

mit dem Pulver eintaucht und den so bepuderten S
in das Schmelzbad einführt.

« „Mitteilungen des Schweiz. Azetylen-Vereins.

MMîliUMMîîN.
Eine Ausstellung von Grabmallunst in Zürichs

gegenwärtig im Erdgeschoß des Kunsthauses zu
beim Fenster am Ende der Halle. Im wesentu^
handelt es sich um photographische Reproduktionen
Grabdenkmälern, die hiesige Plastiker geschaffen „
daneben sieht man auch einige Modelle von AschenU^m
und kleine Modelle von größern Grabdenkmälern a

.^.

tektonischen Zuschnitts. Neben einem bejahrten
^ wie Rich. Kißling finden wir jüngere wie A. Mn-

Otto Kappeler, P. Oßwald, Julius Schwyzer, Ed> e)
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